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Beginn der 12 . Uriegswoche
Sit MMt WWmg Der nt« loöit.
Die verflossene Woche erhalt ihre besondere Färbung

durch den im Anschluß an die Eroberung Antwerpens sich
vollziehenden Umschwung der Kriegslage auf dem west¬
lichen Kampfgelände . Besonders wichtig hierbei ist der
Umstand , daß der belgische Kriegsschauplatz ausgehort hat,
ein selbständiges Operationsgebiet zu bilden . Die durch
Antwerpen fcstgchaltcnen starken deutschen Truppenmassen
mit der zahlreichen Artillerie , insbesondere derjenigen
schwereren und schwersten Kalibers , sind frei geworden und
haben Belgien von den Resten der verbündeten feindlichen
Truppen gesäubert . Noch wird hier und dort im äußersten
Nordwesten Belgiens gekämpft ; es handelt sich dabei aber
nur um versprengte und aus ihrem größeren Verbände los-
gerissene, zum größten Teile demoralisierte Truppenkörper
der Feinde , denen eine Stoßkraft nicht mehr innewohnt.
Sie sind höchstens noch lästig . Durch die Einnahme der
wichtigsten Befestigungen und Städte an der französisch-
belgischen Grenze sind wir in die Lage versetzt, jeden ernsten
französischen Vorstoß nach Belgien abzuweisen . Außerdem
scheint unsere Heeresleitung den Franzosen nicht Zeit zu
dem Versuche lassen zu wollen , ihre Wünsche auf Belgien
zu verwirklichen . Der deutsche Marsch der belgischen Küste
entlang hat uns Ostende gebracht und bis nach Dünkirchen
und , wie es scheint, sogar in die Gegend von Calais geführt.
Wir warten nunmehr auf die Aufrollung der französischen
Schlachtlinie von Ypern und Lille her . In der franzö¬
sischen Presse wird es bereits als schwerer Fehler bezeichnet,
daß Frankreich sich durch den Londoner Vertrag betreffs
der Krtegsdauer  an England gebunden habe . Fetzt
könne es sich noch ohne zu großen Schaden zurückziehen.
Das ist richtig . Mit Velfort und 8» Milliarden — diese
Zahl sollte ein für allemal festgehalten werden — könnte
es jetzt — vielleicht — wohl noch Frieden bekommen . Im
übrigen bleiben die Franzosen Komödianten . Die belgische
Negierung wurde bei ihrer Ankunft in Havre mit Bei¬
fallsklatschen  empfangen — welche lächerliche Farce!
England  fängt es doch an , etwas schwül zu werden . Der
Kommandant der Berteidigungswerke an der Themse hat
bereits eine Bekanntmachung anschlagen lassen, in der die
Bevölkerung vor Luftschiffen und Flugzeugen gewarnt
wird . So eine kleine Zeppelin -Flotte von 6 Schiffen , jedes
mit 60 Bomben , die diese 300 Bomben unisono auf London
werfen , wäre nicht übel . Außerdem bohren unsere braven
Unterseeboote einen englischen Panzer nach dem anderen
in den Grund . England muß an der Kehle gepackt werden!

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze  bereiten
sich große Schläge vor . Die deutsch-österreichischen Truppen
stehen vor Warschau.  Die „Times " berechnet nach Be¬
richten aus Petersburg , daß dort 1K Millionen deutsche
Truppen stehen, wozu noch V\  Million Oesterreicher kom¬
men . Diese Zahlen mögen stimmen . Hoffentlich werden
sie endlich einmal unsere Angstmeier beruhigen , die immer
vor den russischen Millionenheeren in Sorge sind. Die
ruflischen Vorstöße auf Ostpreußen und die über die Weichsel
aus der Linie Warschan -Jwangorod wurden mit schweren
Verlusten abgewicsen . Wenn Rußland jetzt vor Warschau
geschlagen wird , ist es zu Tode getroffen.  Es ist
leicht möglich, daß die in Aussicht stehende große Schlacht
dort schon im Gange ist. Haben die Russen wirklich eine
Krtegskraft von ursprünglich 8 Millionen wehrkrästiger
Männer gehabt , so stehen diesen 12 Millionen Deutsche
gegenüber , die noch ganz tadellos , kampffähig und
kampffreuöig sind. während Hindenburg unter den
Russen schon fürchterliche Musterung gehalten hat.
Man möge nur die Straßen der deutschen Städte
betrachten , welche Menge wehrfähiger Männer sehen
wir da , die noch nicht eingezogen und ! Und
welche Menge Eingekleiöeter , die noch in der Garnison
weilen ! Der keineswegs deutschfreundliche Corriere della
Sera " schreibt aus Belgien : „Man gewinnt den Eindruck,
daß Deutschland noch über unerschöpfliche Reserven und
Hilfsmittel verfügt ." Sehr richtig!

Inzwischen erheben sich Egypten , Persien , der Kaukasus,
die englische Kapkolonie und Afghanistan , und auch die
indische Gefahr beginnt ihr Haupt zu erheben . Die Türke'
müßte alle öreiverbandfeindlichen Regungen zu einer kriege¬
rischen Aktion zusammenfassen . Das Attentat eines Türken
auf die Gebrüder Buxton , die in Bukarest und Sofia den
Ucbergang zur Entente predigen wollten — jetzt! da die
Entente schwer verwundet am Boden liegt — sind ein
Symptom des täglich wachsenden Türkenhasses.

Einen  Ersatz hat England aber doch erreicht : Das
Londoner Reuter -Bureau empfing Bericht aus Portu¬
gal,  daß dort die Gefühle allgemeiner Sympathie für Eng¬
land feit Kricgsbcginn immer stärker werden ! „Portugal
müsse bereit sein , sobald es notwendig sei, England zu

Hülfe zu kommen ". Wehe unS , dann sind wir verloren!
Sehr treffend ist das Hindenburgische Wort über die Dauer
des Krieges : „Der Krieg dauert hoffentlich so lange , bis
sich alles unserem Willen fügt ".

MWlWÄMMMlt.
Großes Hauptquartier , 18. Okt., vorm. (Amtl .j

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz  ist der
gestrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufen . Die Lage
ist « « verändert.

A«f dem ö st l i che n Kriegsschauplatz  sind unsere
Truppen in der Gegend von L y ck im Vorgehen.  Der
Kampf südlich von Warschau dauert  au.

*

Sit NM ii SiorWnttttn.
Kopenhagen, 18. Okt. (Wolffmcldung .j

Die Zeitung „Berlinske Tidendc " meldet aus London:
Seit Donnerstag steht ein verzweifelter Kamps in der Um¬
gegend von Ypern und Co « rterai , wo die deut¬
schen Abteilungen von Antwerpen  mit größter
Heftigkeit ans den äußersten linken Flügel der Franzosen
drücken, um die Verbindung zwischen dem deutschen west¬
lichen Flügel in Belgien « nd dem deutschen rechten Flü¬
gel in Frankreich hcrznstcllen. Die Anstrengungen waren
bisher erfolglos . Sie werden mit « »verminderter Kraft
fortgesetzt.

Gestern griff ein starkes gemischtes deutsches
Korps die englische und französische Be¬
satzung von Ostende und die französischen
M a ri n c sold  a t en  an , die den Rückzug der Belgier
nach Dünkirchen deckten, und eine verschanzte Stellung
zwischen Dixmuiden und Rnlers vorbereiteten . Der Ans¬
gang des Kampfes ist nicht bekannt, doch wird nicht ge¬
glaubt , daß die Verbündeten ihre Stellun¬
gen halten werden.  Die Bewegung des HccrcS ist
sehr durch die flüchtende belgische Bevölkerung
gehemmt.

Die nächsten größeren Kämpfe  werden bei
Dünkirchen  erwartet , wo die Franzose « und Englän¬
der starke Feldbefestigungen  um die Stadt errich¬
ten nnd große Ueberschwemmuugen vorgenommen haben.
Hier eine« Durchbruch der Deutschen zu ver¬
hindern , ist von der aller größten Beden-
tnng,  da eS dem linke» Flügel der Verbündeten gilt.

3um Mm« Bes Jninlt".
©eüriföte Stimmung in London.

Kopenhagen, 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tcl .j
Der Zeitung „Politiken " wird ans London zu dem

Untergang des „Hawke" noch gemeldet : Die Kreuzer
„Hawke " nnd „THefens"  befanden sich aus Wachtdienft
in der Nordsee, als sie zwei deutsche Unterseeboote bemerk¬
ten. Die „Thesens " entging dem ersten Angriff nur
durch ein schnelles Manöver . Er entfernte
sich eiligst. „Hawke " wurde Mittschiffs  getrosfen.
Die Stimmung in London ist äußer st gedrückt.

London. 17. Okt. fNichtamtl. Wolff -Tcl .j
Amtlich wird gemeldet , baß nur 1 Leutnant und 20

Mann der Besatzung des „Hawke" von einem Floß gerettet
worden sind.

Kopenhagen. 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Die Erregung der Engländer über de» neuen Erfolg

der deutschen Unterseeboote steigt ins Ungeheure . Die erste»
Blätter wie „Times " nnd „Morningpost " machen Churchill
nnd der Admiralität wegen ihrer Sorglosigkeit die heftig¬
sten Vorwürfe . Andere sagen: Dieser Maulheld ist
ein großer Schaden für England.

Aus der Tatsache , daß die Kreuzer „Hawke" und „Thc-
seus " ältere Schiffe sind, scheint hervorzugehen , daß die
Furcht vor deutschen Unterseebooten die Admiralität ver¬
anlaßt hat , die modernen Kriegsschiffe vor erfolgreichen
Angriffen in Sicherheit zu bringen und nur die älteren
Fahrzeuge den Patrouillendienst ausftthren zu lassen.

Haag , 18. Okt . (Tel . Ctr . Blu .j
Die Furcht der Engländer vor den deutschen Unter¬

seebooten hat sich schon vor der Vernichtung des „Hawke"

durch das Verbot der Veröffentlichung der Nachrichten
gezeigt , daß kanadische Hilfstruppen in Plymouth gelandet
wurden . Prcß -Telegramme dieses Inhalts wurden stun¬
denlang zurückgehalten . Die Kanadier sind außerdem bis¬
her an Bord geblieben . In ihrer Ratlosigkeit verspricht,
die Admiralität 1 000 Pfund für Informationen,
die die Auffindung oder Vernichtung feindlicher Schiffe
ermöglicht und 200 Pfund für Nachrichten, die zur Ver¬
folgung feindlicher Schiffe führen.

Vit« zmi« Mt Swift ntrmilt.
London, 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tcl .j

Die Zeitungen vom 11. ds. Mts . melde», daß zwei
Dampfer  von Aberdeen, bisher mit dem Anfsifchen von
Sccminen beschäftigt, als vermißt gemeldet werden. Man
hat von ihnen nichts mehr gehört. Die Besatzungen be¬
trugen je 21 Man ».

Rotterdam . 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Der Dampfer „Nordam"  der Holland -Amerika -Linie

stieß in der Nordsee auf ein Wrack oder eine Mine und
wurde beschädigt. Das Schiff konnte feine Reise aber unter
eigenem Dampf fortsctzen und lief hier heute abend ein.
An Bord befanden sich7 Verwundete.

Kot(fiiani)>M?
London . 18. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tcl .j

Der militärische Mitarbeiter der „Times " tritt der Be¬
hauptung entgegen , daß Großbritannien nur 800 000 Mann
aufstelle . Er schreibt, daß bereits 1200 000 unter den Fah¬
nen seien. Die neuen Rekruten meldeten sich io zahlreich,
daß cs für die Leitung schwierig sei, Schritt zu halten.
Es befinden sich nunmehr 100 000 Mann indische nnd kana¬
dische Truppen in Europa ; weitere werden im Laufe des
nächsten Frühjahrs folgen , die Hauptstärke Ende 1816. Man
habe keine Eile . Infolge großen Andrangs der Freiwilli¬
gen hätten die körperlichen Anforderungen höher geschraubt
werden müssen als irgendwo anders in Europa (?? Ned.j
Anderenfalls wäre Kitchener von dem Zustrom der Frei¬
willigen überwältigt (!) worden.

(Anmerkung des Wolssschen Bureaus : Aus diesen Ent¬
hüllungen geht zuerst hervor , daß England nicht die Hoff¬
nung hegt, vor Ende  1813 mit Deutschland fer¬
tig zu werden.  Die Franzosen werden cs auch mit
wenig Freude begrüßen , daß ihre Bundesgenossen vorerst
keine Eile haben , ihnen wirksamer als bisher zu helfen.
Die Aussicht auf eine Kriegsunterstützung im Jahre 1918
wird demgegenüber nur ein schwacher Trost für sie fein,
denn das Schicksal der auf britische Hilfe vertrauenden Bel¬
gier redet eine a l l z u d e u t l i che Sprache)

*

Sit MM !» MimMt »WM
Mi» M.

Mißtrauen gegen die egWtischen Trumn.
Stuttgart , 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .,

Die „Südd . Ztg ." erfährt von ganz besonderer Seite
aus Konstantinopcl,  England hat einen Teil seiner
cgyptischcn Truppen,  wie cs heißt 15 0 8 8 Manu,
nach Frankreich  entsandt . Aller Wahrscheinlichkeit
nach waren hierfür die gleichen Gründe maßgebend, die die
englische Negierung in Kairo bewogen hat, die egyptische
Artillerie , aber ohne die Geschütze , nach dem Sudan
z» schicke» nnd der Infanterie die Patronen a b -
zunehmen.  Der Führer der egyptischcn nationalistischen
Partei hält sich zurzeit in K o n sta n t i n o p e l ans.

Rom , 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Der „Mattiuo " meldet ans Kairo : Vor 11 Tagen erschien

ein türkisches KavallerickorpS an einem Punkts , der 28 Kilo¬
meter von der cgyptischcn Grenze entfernt ist. Die eng¬
lische Regierung ordnete die schärfste Uebcrwachung dcS
ganzen S ne z ka » a l s an , i n b e f f e n M i tte d a S
Kriegsschiff „W a r r i o r" stationiert ist.

Mittlerweile tun die Engländer alles , um die Türke«
vor den Kopf zu stoßen. Als dieser Tage einige türkische
Schiffe den Kanal passierten , ließ der englische Komman¬
dant den türkischen Admiral auffordern , vor der Weiter¬
fahrt seine fnnkcntelcgraphischen Apparate zu entfernen.
Die Antwort war ein entschiedenes „Net n", worauf
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die Engländer nichts cinzuwcnöen hatten. Die in Egypten
befindlichen Deutschen und Oesterreicher werden wie Ge¬
fangene behandelt. Sie dürfen die Städte nicht verlassen,
nicht über Politik sprechen und müssen abends früh zu
Hause sein. Der italienisch ? Generalkonsul,  der
ben Schutz der Oesterreicher übernommen hat. pro¬
testierte  dagegen.

$

Bukarest, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Obwohl das allgemeine Interesse von den mit dem

Thronwechsel verknüpften Vorgängen in Anspruch ge¬
nommen wird, haben die Meldungen aus Konstanza, datz
im Schwarzen Meer ein Kampf zwischen russischen »nd
türkischen Kriegsschiffen stattgefunden habe, große Auf¬
regung hervorgerusen. Es wird befürchtet, daß die ohnehin
komplizierte Lage sich noch schwieriger gestalten werde. —
Auch nach rumänischen Meldungen wurde Kanonendonner
vom Schwarzen Meer gehört. In Bukarest nimmt man
an, daß es sich tatsächlich um einen größeren Kampf handelt.

Irr KtttHnnftMt IM.
Von der Wiesbadener „Sudan -Pionier-

Mission", deren Missionsarbciter außer dem
Schweizer Dr . Fröhlich von den Engländern
aus Egypten ausgewiescn wurden, gehen uns
einige Mitteilungen über die Lage im Orient
ans Grund eigener Erlebnisse zu:

Schwer wars für unsere deutschen Herzen, als die ersten
Kriegsnachrichten in Syrien an unser Ohr drangen, kamen
sie doch ausschließlich aus den leistungsfähigen Lügen-
fabriken von Havas und Reuter . Da empfand man cs als
eme wahre Erlösung, als die erste amtliche Nachricht der
deutschen Botschaft aus Konstantinopel ihren Weg fand
nach Jerusalem und in die Einsamkeit des Karmel und des
Libanon, sie meldete uns den Fall von Lüttich.  Mit
uns aber jauchzte weit und breit die ganze moh aut¬
ln ed an i sche Bevölkerung.  Das war keine Mache,
von oben herab befohlen, das war der Ausbruch dcS in¬
struktiven VolkscmpfindenS. Da kam auch schon die tür¬
kische Mobilmachung: ein etwas anderes Bild als eine
deutsche, aber es war eine Mobilmachung, wie sie die Tür¬
kei noch nie erlebt hat. Die Zahl der einrückenden Reser¬
visten war weit größer, als man sie erwartet hatte, sie
strömten herbei eben in jenem Empfinden, Saß sie kommen
müßten, um Sen großen Augenblick ihres Vaterlandes
nicht zu verpassen. Auf der Landstraße trifft da eine arme
Fellachenfrau den Missionsarzt : „Was für ein Landsmann
bist du? Bist du ein Deutscher? — „Ja , ein Deutscher." —
„Dann ist es gut,- wir senden euch 100 000 Mann zu Hilfe."
Dann geht sie weiter. Da zieht eine Schar Reservisten in
die Stadt ein, sie haben sich gruppenweise bei den Händen
gefaßt und führen einen KriegStanz auf,- viel ist nicht zu
verstehen von ihrem wilden Gesang, aber sie singen ein
Lied von „Deutschlands Schwert". Es ist eine neue Zeit
auch im Orient angebrochen. Wenn je der Sultan seine
„Kinder" hinter sich gehabt hat in einer entscheidungs¬
reichen Zeit , dann hat er sie heute hinter sich.

Es ist etwas Großes , wenn die Seele eines ganzen
Volkes so einheitlich und gewaltig klar ein Empfinden hat
für die Aufgaben der Zeit , vollends in einem Volke, das
bisher so ganz zu schlafen schien.

Den kundigen Beobachter kann das freilich nicht
wunder nehmen, hat doch eine lange Entwicklung dieses in¬
stinktive Erwachen vorbereitet,- Rußland und England
haben ihren besonderen Anteil daran : Wie die russische Po¬
litik seit den Tagen Peters des Großen das Bewußtsein in
sich trägt , daß das Angesicht Rußlands nach der heiligen
Stadt Konstantiuopel gerichtet sein mutz trotz aller
astatischen Eroberungen — auch das russische Vordringen
nach dem Kaukasus und gegen Armenien hatte nur dieses
Ziel —, so hat es allmählich auch der Moslem begriffen,
wer der Todfeind seines Reiches und seines Khalifen ist.
Auch die Balkanstaaten waren ja nur russische Söldlinge.
Und daneben war es England, das ein moslemisches Volk
nach dem anderen unter seine Botmäßigkeit brachte, von
den etwa 70 Millionen Mohammedanern Indiens an bis
zu Egypten, dem Sudan , Arabien und Persien. Auch seine
Weitgehendste Toleranz konnte daran nichts ändern : denn
einfach die Tatsache, daß ein „christliches" Volk über Mo¬
hammedaner herrscht, verletzt die Religion aufs tiefste. Da
war die Wegnahme der beiden türkischen Kreuzer nur der
letzte Tropfen in das ohnehin schon übervolle Maß. So
war der Haß gegen Rußland und England zum „eisernen
Bestand" des politischen Empfindens der orientalischen
Mohammedaner geworden, und dieser Haß ist dnrchgesickert
vis in die untersten Volksschichten.

Demgegenüber siel Deutschland schon dadurch sehr
angenehm auf, daß es früher gar keine und auch jetzt nur
geringe politische Herrschaft über moslemische Völker aus¬
übte, während doch der deutsche Kaufmann und Gelehrte im
ganzen Orient vertreten war . Doch Deutschland schien nicht
nur politisch nicht böswillig zu sein, es hatte sich ja auch
oft genug im Bunde mit Oesterreich als der einzige Be¬
schützer Konstantinopels erwiesen, so oft der Russe seine
gierigen Finger nach dem goldenen Horn ausstrcckte. Das
Hat ihm der Sultan nicht vergessen, aber auch das moham¬
medanische Volk weiß cs zu danken. Darin liegt die große
Einstimmigkeit der islamischen Welt in der gegenwärtigen
Krisis, die selbst die sonst so hohen Mauern zwischen den
Sekten des Islam wie belanglose Zäune beiseite schiebt.
Die Mohammedaner fühlen sich heute politisch mit Deutsch-
!lanö und Oesterreich solidarisch.

*

Der Burenaufstand.
Kopenhagen, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

„Times " melden aus Kapstadt, daß die Regierung außer¬
ordentliche Maßnahmen getroffen habe, um Unruhen zu
verhindern . — Es haJen verschiedene-bedeutsame politische
Verhaftungen stattqefunden.

*

WniiMie©etnittoi« neinen Scuilto
in Men.

Rotterdam, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Aus Bombay  wird gemeldet, daß auf Veranlassung

des Oberrichters von Simla der gewesene deutsche Konsul
in Vombchy Josef Blum  verhaftet wurde. Seine Ge¬
schäftsräumlichkeiten wurden geschlossen. Die Behörden
nahmen eine Haussuchung vor.

ßine unrnnMeiniidie JMung 1er MM.
Kopenhagen, 18. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)

Die Zeitung „Vortland " meldet aus Tokio:  Ein
Teil des japanischen Geschwaders hat am Mittwoch früh die
JltiSforts und die Kaiserforts zum Teil vernichtet. Zur
selben Zeit warfen Flieger Bomben. Während des An¬
griffs wurde ein Engländer getötet und zwei verwundet.
Die Japaner hatten keine Verluste.

Eine Bestätigung dieser allein schon wegen der merk¬
würdigen Verlnstangaben sehr unwahrscheinlichen Mel¬
dung fehlt.

Genf. 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Pariser Privatmeldnng trägt nicht das

französische , sondern das englische Haupt-
guartier die Verantwortung für den unzu¬
reichenden  W i d e r sta n d, den die Deutschen in Gent,
Brügge und Ostende fanden. Der „Temps" meint, daß
das nächste Ziel der Deutschen der Hafen Zeebrügge sei.
Von anderer Seite wird die Besorgnis ausgesprochen, die
deutsche Front könnte sich, da beträchtliche deutsche Nach-
schübe angekündigt seien, auf Boulogne und Dünkirchen
erstrecken.

Rotterdam, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Der militärische Sachverständige der „Times " schreibt,

es sei nunmehr von der Zensur erlaubt , zu erwähnen, daß
die englischen Truppen in Frankreich sich am linken Flügel
der Verbündeten befinden. Die Stellung der Engländer
sei in Frankreich fortwährend geändert worden, was natür¬
lich zur Folge hatte, daß die Engländer oft des
nötig st en Bedarfs entbehrten.

Die richtige Torrart.
Berlin , 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Dem „Berliner Tageblatt " geht von angeblich zuver¬
lässiger Seite folgende interessante Mitteilung zu: Als der
Rittmcister von Kummer,  der bekanntlich als Parla¬
mentär  mit Leutnant von Arnim  und dem Berliner
HofschauspielcrC l e w i n g gegen alle völkerrechtlichen Ab¬
machungen in Frankreich gefangen genommen worden
waren, nach erfolgter Freilassung ins Hauptquartier befoh¬
len wurden, sagte ihm der Kaiser bei Tisch, er habe, als er
von der Sache erfuhr, der Regierung in Bordeaux sagen
lassen, daß 300 französische Kriegsgefangene
unverzüglich erschaffen werden würden, falls die drei Mann
nicht bis zu dem und dem Tage heil und gesund bei ihren
Truppenteilen wären. Das wirkte. — Die Verantwortung
für die Nachricht muß natürlich dem „Berliner Tageblatt"
überlasten bleiben. Wenn sie nicht wahr sein sollte, so wäre
sie jedenfalls gut erfunden.

Paris , 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Milleranb befahl auf die Beschwerden der Seine -De¬

putierten hin die Rückkehr mehrerer Flugzeuggeschwader
nach Paris zur Bekämpfung deutscher Flieger . ,
Französische Gendarmen an die Front.

Paris , 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Petit Parisien vom 16. Oktober fordert die Ein¬

stellung von Gendarmen in die Front.  Ferner
fordert er Arbeitsgelegenheit  für die Frauen der
zu den Fahnen Eingezogenen, die wirtschaftlich schwer zu
kämpfen haben.

Wie Frankreich seine Soldaten fängt.
Hanan, 18. Okt. (Tel. Ctr. Frkt ..)

Mit einem Verwundetentransport traf vor kurzem etu
verwundeter Marokkaner hier ein, der im Hanauer Laza¬
rett in einer Abteilung gefangener Franzosen untergebracht
wurde. Als der Marokkaner der französischen Soldaten
ansichtig wurde, bemächtigte sich seiner eine große Erre¬
gung:  er stieß Verwünschungen aus und spuckte vor ihnen
aus . Da er sich auch später nicht beruhigte, brachte man ihn
eine andere Abteilung. Dort erzählte er, die Franzosen
hätten, als die Marokkaner sich weigerten, an dem Kriege
teilznnehmcn, diese gefesselt  auf die Schiffe zur Ueber-
fahrt nach Frankreich transportiert.

Aus Belgien.
Rotterdam. 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Noosendaal unter dem 16. Okt.: Während des Bombarde¬
ments von Antwerpen sind im ganzen 26 Angehörige der
Zivilbevölkerung getötet worden.

AuS Middelburg vom 16. ds. Mts . meldet dasselbe
Blatt , daß immer noch viele Flüchtlinge die belgische
Grenze bei Seeländisch-Flandern überschritten haben. Sic
erzählen, daß noch viele Tausende Hütten flüchten wollen,
daß jedoch die deutschen Behörden die Grenzen gesperrt
hätten.

König Albert ans der Fahrt nach England.
Amsterdam, 17. Okt. (Ctr . Bln .)

König Albert ist an Bord eines Schiffes gegangen, aber
er will, bevor er sich mit der belgischen Regierung nach
Frankreich begibt, einen Besuch in London abstatten, weil
die Königin Elisabeth dort erkrankt  ist.
Deutsche Zivilverwaltungen in Belgien.

In allen belgischen Bezirken, mit alleiniger Ausnahme
von Ostende, sind deutsche Zivilverwaltungen eingerichtet
worden.

Merrelil-üintlifc Mit nm 17.Sw».
lUiüllshaltsanies Vorbringen der neröirnbelen Armeen.

Wien, 18. Okt. (Nichtamtl. 'Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart vom 17. Oktober mittags:

Sowohl die i» der Linie Stary - Sambor - Midica
und am San  entbrannte Schlacht als auch unsere Ope-
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rationell gegen den Dnjestr  nahmen einen guten Ver¬
lauf.  Nördlich M y s z ko w wurden die Rüsten abermals
angegriffen nnd geworfen.  Bei Synowucko forcierten
nnsere Truppen den S t r y j f l n ß, gewannen die Höhen
nördlich des Ortes nnd ,rahmen die Bcrsolgnng des Fein¬
des auf. Ebenso gelangten die Höhen nördlich von Pod-
buz  und südöstlich Stary - Sambor  nach hartnäckigen
Kämpfen in nnscren Besitz nnd nördlich vom Serwicz-
fluß  geht unser Angriff vorwärts . Nördlich von Prze-
mysl beginnen wir bereits auf dem östlichen San-
n f e r f e ste n Fuß zu fasten. Die Zahl der während
unserer jetzigen Offensive gemachten Gefangenen läßt sich
noch nicht annähernd übersehen. Nach den bisherigen Mcl-
dnngen sind es jetzt schon mehr als 18 666.

Der stellvertretende Chef des Mneralstabcs:
von H o e f e r , Generalmajor.

❖

Kopenhagen, 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Warschau wird von einem Reuterschen Korre-

spondenten über die Wirkung der deutschen Angriffe ge¬
meldet: Die größten Verluste rühren von der Artillerie
her. Die Dörfer und Häuser werden von den Schrapnells
in Brand gesteckt. Die deutschen Luftfahrzeuge geben
Signale , wenn sie sich über den russischen Batterien be¬
finden. — Der Korrespondent der „Daily News" telegra¬
phiert, datz die Kämpfe jetzt so nahe bei Warschau toben,
daß die Offiziere, die einige Stunden Rast haben, sich in
die Stadt begeben, um sich auszuruhen , und dann wieder
zur Kampflinie zurückkehren.

In Suwalki.
(Von unserem Berichterstatter.)

Survalki , den 10. Oktober. (Ctr. Bln ."
Da die Bahn außer Betrieb gesetzt worden war , sah ich

mich gezwungen, nach Suwalki zu Fuß zu gehen. Ich mar¬
schierte also von Marggrobowa,  das fast unbeschädigt
ist, obwohl cs doch so dicht an der Grenze liegt, auf B a ka -
larschawe  zu . Dieses Nest ist der erste Ort auf rus¬
sischem Gebiet. Obwohl selbst ein Halbblinder den schroffen
Gegensatz zwischen deutscher und russischer Kultur bemerkt,
haben es unsere Nachbarn doch noch für nötig gehalten,
einen tiefen, breiten Graben an der Grenze entlang auf-
zuwcrfen, in dessen Nähe einige Blockhütten standen, die
die Kosaken nicdcrgebrannt haben. Vor Marggrobowa war
kurz vor meiner Ankunft eine Abteilung Russen damit be¬
schäftigt gewesen, die Eisenbahnbrücke zu zerstören, als
gerade ein Zug ankam. Wie an anderen Stellen , so be¬
nützten diese Kerle auch hier dazu die Zementsäcke, die
unter der Brücke zum Ausbeffern bereit lagen. Da ihr Be¬
mühen vergebens war, so machten sie sich bald wieder aus
dem Staube.

Diese Tatsache war ein Beweis dafür , daß sich noch
immer zahlreiche versprengte Russen in der Gegend umher-
trciben. Der Lenker eines Militärwagens , ein behäbiger
ostpreußischer Landwchrmann, den ich hinter der Grenzt
traf , beruhigte mich jedoch und meinte, daß zwanzig Russen
vor einer Mistgabel davonliefcn. Ich braute sofort für
diesen Baterlanösverteidiger ein Glas Tee, da „ä Toppche
Kroog" nicht zu bekommen war , und dann ging die Fahrt
auf Suwalki  zu . Weit dehnt sich dort bas Land aus,
ohne daß man ein Haus erblickt. Nirgends findet man auf
den Feldern eine Spur von regelrechter Bewirtschaftung
des Bodens. Im Süden dämmern die Ränder der riesigen
Waldungen, die ftd) bis Augustowo hinziehen. Die Flächen

' sind zerstampft und zertreten. Munition liegt zerstreut um¬
her. Gelegentlich trifft man auch eine Pferdeleiche oder ein
zerbrochenes Geschütz an. Von den Wegeverhältnissen
können wir Westeuropäer uns kaum einen Begriff machen.
Wer nach einer sechsstündigen Fahrt auf einem federlosen
Leiterwagen durch diese Gegend noch einen klaren Kopf
und ganze Glieder behält, ist zu den zähen Naturen zu
zählen.

Suwalki  ist eine Stadt mit ungefähr 18 000—20 000
Einwohnern . Sic unterscheidet sich insofern von den
anderen russischen Grenzstädten, als sie sogar ein Straßen¬
leben hat, das keineswegs besonders anziehend, aber
immerhin interessant ist. Gemeinsam mit den anderen
russischen Orten der dortigen Gegend hat sie den Schmutz,
und zwar den Schmutz, wie er wohl nur in Rußland zu
finden ist. Die breite Hauptstraße, in der einige nette Ge¬
bäude stehen, ist auf Veranlassung unserer Heeresleitung
sofort von dem gröbsten Schmutz befreit worden. Das
Pflaster ist so schlecht, daß Man sich, um nicht die Beine zu
brechen, erst darin üben muß, über die Straße zu gehen.
Einen schönen Anblick gewährt die griechisch-katholische
Kirche, die auch innen mit einigem Schmuck versehen ist.

Die Bevölkerung besteht aus Polen , Russen, Litauern
und besonders ans Juden , in deren Händen sich alle Ge¬
schäfte befinden. Die deutsche Sprache ist unter der Bevöl¬
kerung sehr verbreitet . Uebcrhaupt sind diese im allge¬
meinen armen Menschen den Deutschen freundlich
gesinnt,  umsomehr , als die deutschen Soldaten gut be¬
zahlen, ihnen also einigen Verdienst bringen. Dazu kommt,
daß die Heeresleitung den Kurs des Rubels in dem be¬
setzten Lande auf 1.30 Mark festgesetzt hat, womit die Leute
wohl zufrieden sein können.

Von morgens bis abends hocken an den Straßenecken
Frauen und Männer , die allerlei Sachen feilbieten. Die
einen kochen in einem Samowar Tee und verkaufen das
Glas zu fünf Kopeken. Der Tee ist besser zubereitet als
der in unseren feinsten Gastwirtschaften, nur verderben
die schmutzigen Menschen einem den Appetit. Andere han¬
deln mit Geflügel. Besonders Gänse sind verhältnismäßig
billig zu haben. Die Geflügelzucht im Gouvernement
Suwalki ist nicht unbedeutend. Oestlich und südlich von
Suwalki ist das Land mit zahlreichen Seen bedeckt, die ja
Enten- und Gänsezucht begünstigen. Die meisten Leute
sind schmutzig und in Lumpen gehüllt. Sic laufen krumm,
machen ein schmerzlich-süßes Gesicht und sind bereit, einem
jeden Dienst zu erweisen, natürlich in der Hoffnung auf
eine Belohnung . Auf dem Marktplatz, der ziemlich ge¬
räumig ist, stehen einige Buden, in denen besonders Fleisch
und geschlachtetes Geflügel zu kaufen ist.

Unsere Soldaten haben es sich dort, so gut es geht, be¬
quem gemacht.-Sie erzählen, daß es aber ziemlich lange
gedauert hat , bis sie sich an den Schmutz ge¬
wöhnen konnten.  Als sie die stallähnlichen Woh¬
nungen zu säubern begannen, standen die Einheimischen
staunend dabei. Sie konnten wahrscheinlich sich nicht vor-
stcllen, daß ein Mensch ohne Schmutz leben kann. Suwalki
ist ein ausgezeichnetes Beispiel für die gewissenlose Wirt¬
schaft der russischen Regierung . Die Lage der Stadt ist sehr
günstig, und der Handel in Friedenszeiten lebendig.
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Nebin der Ausfuhr vvi Geflügel kommt auch der Holz¬
handel in Betracht. Von hier aus wird nämlich die „pol¬
nische Kiefer", die in den großen Waldungen zwischen
Augustowo, Grodno und Kownv wächst, ausgeführt . Unter
deutscher  Herrschaft würde Suwalki in kurzer Zeit zu
einer wohlhabenden Stadt  emporblühcn . und die
verarmte Bevölkerung würde wohlhabend werden.

Hermann Rothe.

MW WM über Sie Lage in MM.
Amsterdam, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

Der Petersburger Korrespondent des „Daily Tele¬
graph" schreibt über die Schlacht, die jetzt zwischen Russen
und den vereinigten Deutschen und Oesterreichcrn statt¬
findet: Anfänglich erwartet man, daß Krakau das Zentrum
der Schlacht sein würde. Aber die Deutschen sind
vorgerückt  und jetzt ist-die Weichsel und nicht die Warthe
die Verteidigungslinie , und die Schlacht wird eine Schlacht
bei Warschau  und nicht bei Krakau genannt werben.
Sehr wahrscheinlichwürde Deutschland gern auf eigenem
Boden gekämpft haben, wo .es von feinem Eisenbahnnetz
für die Truppentransporte hätte Gebrauch machen können.
Deshalb ist das Schlachtfeld für Rußland günstig. Das ein¬
zige aggressive Vorgehen der letzten Zeit war Rennen-
kamps Aufmarsch nach Ostpreußen  mit dem
Zweck, den Druck des deutschen Heeres in Frankreich zu
schwächen. Dieser Zweck scheint jetzt vollständig gelungen
zu sein. (Vcrgl . den Vormarsch der Deutschen in Nordfrank¬
reich. Red.) Weiter ist die russische Strategie darauf berechnet,
die Deutschen zu einem Kampfe unter für sie ungünstigen
Umständen zu zwingen. Dieser Optimismus angesichts der
Tatsachen ist doch schon krankhaft. Der „Manchester Guar¬
dian" äußert sich nicht so optimistisch über die russische Stra¬
tegie. Wenn Rußland , so schreibt er, den Flügel der öster¬
reichischen Truppen in Galizien zurückschiebt, so hat es da¬
mit den Dienst gelohnt, den Frankreich ihm dadurch erwie¬
sen hat, daß es den ersten Stoß aufhielt. Aber in anderer
Hinsicht hat Rußland die Bundesgenossen ent¬
täuscht . Seine Truppen sind noch nicht wei¬
ter gekommen , als sie schon am Ende des
ersten Kriegs monats waren.

Wie die Mm Ätna» « MM» dm.
Berlin , 17. Okt. (Ctr. Bln .)

Von einer Persönlichkeit, die absolut zuverlässig ist und
die für wenige Tage vom östlichen Kriegsschauplatz nach
Berlin zurückgekehrt war, erhielt das „Berliner Tagblatt"
folgende Mitteilungen : Nach der vorübergehenden Be¬
setzung von Radom durch die Deutschen kehrten die Russen
dorthin zurück. Unmittelbar nachdem sie die Stadt besetzt
hatten, erhängten sie drei Juden , einen Gelehrten mit
Namen Danziger und zwei seiner Verwandten , die Kauf-
keute waren , beide verheiratet , der eine Vater von neun,
der andere Vater von drei Kindern. Ohne Gerichts¬
verfahren und ohne Richterspruch, auch ohne daß die Be¬
völkerung oder die Frauen oder Verwandten der Erhäng¬
ten irgend etwas von dem Vo-rgang erfuhren, ging die Hin¬
richtung vor sich. Ihr Verbrechen war , daß der eine von
ihnen auf Requisition einem deutschen Offizier hatte zwei
Pferde überlassen müssen. Zur Strafe hierfür wurde er
und seine beiden Verwandten aufgeknüpft. Als der Vor¬
gang bekannt wurde, eilte der russische Pope zum Komman¬
danten, um sich für die Unschuld der Verhafteten zu ver¬
bürgen ; aber er kam zu spät. Als am folgenden Tage die
Witwe eines der Hingerichteten zum Oberkommandanten
kam, erwiderte er ihr höhnisch, sie könne stolz sein, daß er
ihren Mann habe hängen lassen. Er habe sich für die All¬
gemeinheit der Juden in Radom htngegebcn, denn die Ko¬
saken hätten eigentlich alle Juden aufknüpfcn wollen. —
Es ist zwar der Befehl gegeben, sogenannte „laute" Po¬
grome zu vermeiden, damit die Juden in London und Pa¬
ris nicht verstimmt werden, doch kursiert hier eine
Acußerung des Oberstkommandierendcn Nicola Nicolajc-
witsch, die lauten soll: „Wenn sich meine Soldaten schinden
müssen, dann müssen sie auch ihr Vergnügen haben, und
wenn ein paar Judenschäöel dabei eingeschlagen werden."

c-

8rWW Hnterlanölnnnen mit MImS?
Kopenhagen, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie der Petersburger „Njetsch" ans Athen  meldet,
reist der griechische Ministerpräsident  und der
Minister des Aeußern Venizelos  in den nächsten Tagen
wegen Unterhandlungen mit Sasonow nach Petersburg.
sMan must zunächst die Tatsache abwarten, die allerdings
von großer Bcdentnng sein könnte. Red.)

*

MeiiWWe KnndBnnm in leim.
Teheran , 18. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Dieser Tage wurde von einer großen demonstrierenden
Menge der Palast der russischen Botschaft mit Steinen
beworfen. Die Wache der russischen Botschaft zerstreute die
Demonstranten , dabei wurden mehrere Personen verletzt.

„Unteroffizier Dehmel ."
Berlin , 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Dichter Richard Dehmel,  der sich vor einigen
Wochen als Kriegsfreiwilliger gestellt hatte, ist mit einer
Truppe als Unteroffizier ausgerückt. Der Bataillons-
kommandeur, der vor versammelter Mannschaft die Beför¬
derung bekanntgab, reichte dem 51jährigen, neuen Unter¬
offizier olückwünschend die Hand.

Kurze politische Nachrichten.
Trauerfcier für San Gniliano.

Rom, 18. Okt. (Wolff-Tel .)
Heute vormittag fand die Trauerfcier für den ver¬

storbenen Minister di San Guiliano statt, an welcher der
Ministerpräsident, die Amtsgenossen des Entschlafenen und

Wiesbadener Zeitung_
bas diplomatische Korps teilnahmcn. Als Vertreter der
königlichen Familie war der Minister des königlichen
Hauses, Mallioli , erschienen.

Aus Rumänien.
Bukarest. 17. Okt. (Richtamtl. Wolff-Tel .)

König Ferdinand  hat 1 Million Franks für das
Waisenhaus für junge Mädchen in Jassy gestiftet. — Aus
Anlaß seines 21. Geburtstages ist der Kronprinz zum
H a u p t m a nn befördert  worden . — Der König hat
eine umfassende Amnestie,  besonders für Mili-
türpersonen,  erlassen.
Ein Handschreiben des Kaisers an den König von Rumänien.

Bukarest, 18. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Der deutsche Kommissar Oberstleutnant von Reichel

ist in Sinaja  cingetroffen und hat dem König ein per¬
sönliches HandschreibenKaiser Wilhelms überbracht.

6eeli!lf nfSTlWWW
4 deutsche Torpedoboote gesunken.

Berlin , 19. Okt. (Amtlich.)
Am 17. Oktober, nachmittags gerieten unsere Torpedo¬

boote S . 115, S . 117, S . 118 und S . 119 unweit der hollän¬
dischen Küste in Kamps mit dem englischen Kreuzer „U n -
d a u n t c d" und 1 Torpedobootzerstörern. Nach einer
englischen Nachricht wurden die deutschen Torpedoboote
zum Sinken gebracht und von ihrer Besatzung 31 Mann in
England gelandet.

Der stellvertretende Ch"f des Admiralstabcs.
v. B e h n ck e.

*
Nt. Berlin , 19. Okt. (Privat -Tel . Ctr . Bln .)

Unser holländischer Berichterstatter meldet: Die eng¬
lische Admiralität gibt offiziell bekannt, daß an der hollän¬
dischen Küste 4 deutsche Torpedoboote von dem englischen
leichten Kreuzer „Undaunted" und den 4 Torpedoboot¬
zerstörern „Lance", „Lennox", „Legion"' und „Loyan" über¬
rascht  und nach heftigem Kampf zum Sinken gebracht
wurden.

London, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
Die englische Admiralität gibt ferner bekannt: Bon

den geretteten 31 Mann sind die meisten verwundet. Die
englischen Verluste betragen 1 Offizier und 4 Matrosen.

Amsterdam, 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Nieuws van den Daag" gibt den Bericht der Beman¬

nung zweier Fischerdampfer aus Nmniden wieder, die der
Vernichtung der deutschen Torpedoboote beiwohnten: In
der Nordsee stilliegcnd befanden sie sich gestern 144 Uhr
plötzlich mitten im Seegefecht. Sic zählten 15 englische und
deutsche Schisse. Die Granaten flogen allseitig und ge¬
fährdeten die Holländer. Sie sahen ein Schiff sinken und
verschiedene Unterseeboote emportanchcn.

*
„Undaunted" ist einer der neuen englischen kleinen

Kreuzer von 3560 Tonnen Gehalt und erst kürzlich in
Dienst gestellt worden. Bon seiner Artillerie ist nur be¬
kannt, daß er zwei 15,2 Zentimeter - und sechs 10,2 Zcnti-
metergeschütze führt. Die englischen Torpedobootzerstörer
gehören der L-Klasse an. Sie haben 1100 Tonnen Gehalt
und eine Geschwindigkeit von 31 Knoten. In Dienst
gestellt sind sie 1913 und 1914.

Ueber die gesunkenen deutschen Bote kann nur soviel
gesagt werden, daß sie zu der Klasse von Torpedobooten
gehören, die 48 bis 60 Mann Besatzung haben, 23 bis 28
Seemeilen laufen und in den Jahren 1897 bis 1906 erbaut
sind. *

Die bisherigen Ergebnisse auf der See scheinen denen
Recht zu geben, die den Torpedobooten keine erhebliche
Bedeutung gegenüber genügend geschützten größeren,
schnellen Kriegsschiffen und Zerstörern zuerkennen wollten.
Auch dieser neue Kampf bringt keine gegenteiligen Beweise.
Bevor man indessen zu einem klaren Urteil gelangen kann,
muß man nähere Nachrichten über die Größe der eng¬
lischen Uebermacht abwarten. Es scheint hier an der hollän¬
dischen Küste ähnlich gewesen zu sein wie damals bei Helgo¬
land, wo eine mehr als zehnfache Uebermacht den wenigen
kleinen deutschen Schiffen gegenübcrstand. Der Tod der
braven Blaujacken, die im heldenmütigen Kampfe gegen
einen übermächtigen Feind mit ihren Booten ein ehren¬
volles Ende in den Fluten der Nordsee gefunden haben, ist
zu bedauern. Darüber hinaus ist kein Grund zu Trauer
oder Kvpfhängerei! Was bedeuten die vier Schiffchen
gegen die großen Verluste, die unsere Unterseebootflotte
den Engländern und Russen beigebracht hat! So gut wie
nichts! Ehre den braven Seeleuten , die ihr Leben fürs
Vaterland ließen! Und im übrigen : Dem Engländer
an den Hals!

M AUMA.
Sven Hedins Eindrücke.

Stockholm, 18. Okt.
„Aftenbladet" veröfsentlicht einen Teil eines Privat¬

briefes Sven Hedins an einen Freund in Stockholm.
Diktiert , Westfront, 5. Okt. Der Verfasser schildert

darin bas ungestörte bürgerliche Leben und die bewun¬
dernswerte Ordnung , die überall in Deutschland zu sehen
ist. Er tritt ferner den Behauptungen über schlechte Be¬
handlung von Kriegsgefangenen entgegen. Er habe
übrigens , bemerkt Sven Hedin weiter, keinen Haß" gegen
Frankreich, im Gegenteil aufrichtige Sympathie für dieses
schöne Land gefunden. ' ' ■
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Iie Nnnznsen lei Wern zmWe» sen.
Rotterdam, 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach Mitteilungen hiesiger Blätter ist der französische
Flügel bei Apern zurückgeworfen worden.

(Hoffentlich kommt bald eine amtliche Bestätigung
dieser Meldung, deren große Bedeutung mit den Dar¬
legungen des heutigen Leitartikels „Die Kriegslage zu.
Anfang der neuen Woche" kenntlich wird. Red.)MM Ser AentMWnlilil Mens.

Turin . 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Deputierte Cirmein schreibt in der „Stampa ": Die

Leitung der äußeren Politik wird kein Minister wieder
erhalten, sondern sie wird ausschließlich in der Hand des
Ministerpräsidenten Salandra bleiben. Hierdurch würde
am besten der Welt bewiesen, daß der Tod Giulianos
keineswegs zur Aenberung der bisherigen Politik Italiens
führen werde.
Sinnnm MWn Ser lirfti uni Griechen» .

Bukarest, 19. Okt. Tel . Ctr . Bln .)
„Viitorul " meldet aus Konstantinopel, daß die Pforte

den ckumcnischen Patriarchen aufgesorüert hat, Konstan-
tinopcl zu verlassen, da die türkisch - griechischen
Beziehungen  von Tag zu Tag gespannter würden,

Ute Weichten ns Wen.
Konstantinopcl, 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

10 000 der bewaffneten Hindus , die von den eng¬
lischen Behörden mit Gewalt in die englische Armee ein-
gereiht werden sollten, revoltierten in Kalkutta.
Es kam zu einem heftigen Kampf,  dessen Einzelheiten
noch unbekannt sind, doch heißt es, daß der Vizekönig
von Indien dabei ermordet  worden sein soll.

Eine Bestätigung dieser Meldung ist noch nicht ein-
getrofsen. _

Verschiedenes.
Gens. 18. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.) Wie der Bürgermeister

Herriot von Lyon in den dortigen Blättern bekannt gibt,
sind die deutschen und österreichisch-ungarischen Pavillons
der internationalen Lyoner Städte -Ausstellung von der
Stadtbehörde beschlagnahmt worden. Die Ausstellungs¬
gegenstände sollen zum Besten der Stadt versteigert werden.

Götcburg, 18. Okt. (Wolff-Tel .) Der schwedische Damp¬
fer „Bctha", von Amerika nach Schweden mit Petroleum
unterwegs, ist von den Engländern beschlagnahmtworden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 19. Oktober.

Ordensverleihung . Herrn Zollsekretär a. D. Müller
wurde der Kronenorden 4. Klasse verlieben.

Der vierte Kriegsabcnd, der gestern abend stattfand,
hatte dadurch, daß Rudolf  P r e s b e r seine Mitwirkung
bereitwilligst zugesagt hatte, einen derartigen Zulauf , daß
um Vzß  Uhr schon der Eingang des Saales der Turngesell¬
schaft' auf der Schwalbachcrstraßepolizeilich gesperrt werden
mußte. Viele Hunderte, die den Hof füllten, mußten wie¬
der umkehren, durften aber als Trost die Ankündigung nnt
nach Hause nehmen, daß ein weiterer Kriegsabend nnt
Rudolf Presber am nächsten Mittwoch stattfinden soll.

Pakete für das 18. Armeekorps. Für das 18. Armee¬
korps sind 2 Paketdepots eingerichtet worden und zwar
in Frankfurt (Main ) und in Darmstadt . In der Zeit vom
19. bis 26. Oktober ist daher im allgemeinen auf den Pake¬
ten für die hessischen Truppenteile des 18. Armeekorps tn
der Aufschrift „Paketdepot Darmstadt", für die preußischen
Truppenteile des 18. Armeekorps „Paketdepot Frankfurt¬
main" anzugebeu. Ueber näheres geben die Ortspostan-
staltcn Auskunft.

Die Versendung von Feldpostbriese« rm Gewichte von
mehr als 250 bis 600 Gramm war versuchsweise für die
Zeit vom 5. vis einschließlich 11./10. gestattet worden.
Trotzdem kommen noch immer in größerer Zahl Feldpost¬
briefe im Gewichte bis 600 Gramm und mehr zur Aus¬
lieferung . Diese Sendungen sind jetzt unzulässig und kön¬
nen nicht mehr abgesandt werden. Dagegen nehmen die
Postanstalten in der Zeit vom 19.—26. Oktober Pakete mit
Bekleiöungs- und Ausrüstungsgegenständen bis zum
Höchstgewicht von 6 Kilogramm zur Weiterbeförderung an
die von der Militärverwaltung eingerichteten Paketdepots
an. Die Aufschrift eines solchen Feldpakets hätte bei¬
spielsweise zu lauten : An Grenadier 10. Kompagnie
Infanterie Regiments Großherzog Friedrich Franz II.
von Mecklenburg-Schwerin (4. Brandenburgischcn) Nr. 24.
6. Infanterie -Division, III . Armeekorps, Paketdepot
Brandenburg (Havel ). Nähere Auskunft über die
Versendungsbedingungen erteilen die Postanstalten.

Ein Straßenbahnwagen war am Sonntag mittag die
Ursache eines riesigen Menschenauflaufs am Bismarckring:
denn der Wagen Nr. 264 der Linie 4 streikte. Erst nach län¬
gerem Bemühen des Führers nnd Schaffners, die mit
Eisenstangen die Räber in Bewegung zu setzen sich bemüh¬
ten, gelang es, die Fahrt in der Richtung der Emserstraße
fortzusetzen.

Ein Zimmcrbrand entstand Samstag abend gegen
9 Uhr in dem Hause Schachtstraße Nr . 5. Der durch den
Feuermelder herbeigernfenen Feuerwehr gelang es, nach
kurzer Tätigkeit , der Flammen Herr zu werden und einer-
weiteren Ausbreitung des Feuers vorzubeugen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Zur solistischen Mitwirkung in dem 1.

K u r h au s - Z y kl u s ko n z e r t am Freitag dieser Woche
ist die hier stets mit größtem Erfolge ausgetretene Pianistin
Frau Elly Ney - van Hoogstraten  gewonnen wor¬
den. Der Kartenverkauf hat heute eingesetzt.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Ordensverleihung . Herr Zollassistent a. D. Gosse
erhielt das Verdienstkreuz in Gold.

Schriftleitmig: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u s ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. E i s c n b e r g c r ,- für Stadt- nnd Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel,'  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich ««

Wiesbaden. , --
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. K.

(Leitung: S . N (ebner)  jn Wiesbaden. -
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17 . Gabenverzeichnis
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige tzilfstätiakeit im Kriege, KreiSkomitee vom Roten Kreuz für de» Stadtbezirk Wiesbaden,

der Zeit vom 10. Oktober bis einschließlich 16. Oktober 1914:
in

A. C. (für warme Unterkleidung) 20 A — A . C. 30 A
— A. SB. 20 A — Dr . Ablert 50 A — SB . Andrae (2. Gabe)
25 Ji — Aus einem schiedsmännisKen Vergleich 10 Jl —
Ausflugskasse vom 4. Armenbezirk 46 Ji — Auskunftsstelle
für Felbvostlenöungen Wiesbaden 15 Ji.

B. H. (Verkauf v. Gedicht) 11.20 Ji — Bina Baer (für
warme Unterkleidung) 10 Ji — Bertold Baer 50 Ji —
Sri . Balz (2. Gabe) 10 Ji — Durch die Bank für Handel
und Industrie gingen ein: Sanitätsrat Dr . Pröbsting
(2. Gabe) 100 Ji,  W. Müller Wwe. (2. Gabe) 100 Ji,  Pfarrer
Beckmann (2. Gabe) 10 Ji,  Heinrich Wevganöt 50 Ji,  W.
Dahlheim (2. Gabe) 200 Ji,  K. D. 3 A,  D . B. 5 A.  S . Ber¬
tram Wwe. 60 Ji,  Franz Schiffer iuit. 100 Jl,  Sophie Her»
(8. Gabe) 20 Jl,  Amtsgerichtsrat E. Lieber 50 Ji — Durch
das Bankhaus Marcus Berls u. Co. gingen ein: Frau
Konsul Tappenbeck 500 Ji,  General von Lenke (8. Gabe)
50 Jl,  Oberstleutnant Winter (3. Gabe) 20 Jl,  Frau Oberst¬
leutnant Winter (3. Gabe) 10 Jl,  Frau Sanitätsrat Freu-
dentheil (2. Gabe) 500 Jl,  Aloys Mauer (3. Gabe, für
warme Unterkleidung) 1000 Ji,  Geb . Bergrat Neustem (für
warme Unterkleidung) 500 Ji,  Frau Oberstleutnant Webr-
mann 50 A,  Professor Dr . Frank (für warme Unter¬
kleidung) 100 Ji — Frau Marie Baumlanger 1000 Ji  —
Beckers Bierouclle, Automat Bajazzo (2. Gabe) 5 Jl  —
Bernhardt (Quartiergeld ) 14 Jl — Frau Bergen 20 A —
Biergeld von zwei Dienstmädchen (5. Gabe) 8 A — Böl-
linabaus (für warme Unterkleidung) 50 Ji  Frau W.
Bongardt (3. Gabe) 200 A — Professor Bosse (2. Gabe)
50 Jl — Rechnungsrat Brce (2. Gabe) 5 A — Frau Bree
(3. Gabe) 5 Jl — Johanna Brodt (Quartiergeld ) 5.60 A
— Büchsensammlung vom Kriegsabend am Sonntag,
den 11. ds. Mts . 30 Ji — W . Büdingen (5. Gabe) 100 Ji
— Burandt 20 Jl.

e . K. (3. Gabe) 50 A
Crou 10 Jl.

von Calker 100 Jl — Heinrich

Dallmann (Quartiergeld ) 11.20 Jl — Frl . Julie Deu-
siua 3 Ji — Durch die Deutsche Bank gingen ein : Frau
E. W. 1000 Jl, Frl . Anna Koevven 300 Ji,  C . Rumpfs
(3. Gabe) 300 Jl — Durch die Direktion der Disconto-Gc-
sellschaft gingen ein : Fr . Künder 40 Jl, Fritz Straub 200 ,11
— Durch die Dresdner Bank Wiesbaden- gingen ein: E. V.
10 Ji,  H . Crou fett. 100 Ji,  N . N. 8 Jl, M. F. 4.10 Jl.

E. ®. 5 Jl — 9 . 100 Jl — W. Eber (Quartiergeld)
16.80 JL — Einwohner des Kaiser-Friedrich-Ring 55: Apo¬
theker Peretti (Quartiergeld ) 7.46 A,  Rentner S . Herz
(Quartiergeld ) 7.45 Jl., Rentner F . W. Koch (Quartiergeld)
7.45 Ji, Rentner August Jahn (Quartiergeld ) 7.45 Jl,  C.
Dcnschlag (Quartiergeld ) 7.45 Jl — Frau I . Elsas;
(3. Gabe) 800 Jl — Frau Engelbrecht 10 A — W. Erich
(2. Gabe) 100 Jl — 5. Erlös von Postkarten n. patriotischen
Liedern 250 Jl — 6 . Erlös aus verkauften Postkarten und
patriotischen Liedern 270 A — Ernst (Kind) 2.85 Jl.

F. A. W. M. 800 A — F . B. (für warme Unter¬
kleidung 20 A — Fleisch - und Trichinenbeschauerverein des
Landkreises Wiesbaden 50 A — Frl . Anna Flick 100 Ji —
Landgcrichtsrat Dr . Follenius (2. Gabe) 50 A — Berlaa
Frauenkapital Berlin für 600 abaestemvclte Zeitschriften
30 Jl — Rechnungsrat Frcudcck 20 Ji — Otto Freptag

,12. Gabe, Quartiergeld ) 10.80 A  Fa . Führer (Erlös
vp.'n 100 Stück Papiergeld -Börsen) 25 A — Fa . Führer
(4; ^ rlös von 100 Pcrpiergeld-Börsen) 25 Ji-

Dr . Gergens (3. Gabe ) 30 A — Frau M. Göbel (für
warme Unterkleidung)? 200 Jl — L. Goldfchmidt(Quartier-
geld) 60.38 Jl-

H. 20 Jl — Frau Haack 10 A — Frau Hagedorn
(3. 61abe, für warm c Unterkleidung) 100 A — Kath.
Hammer Wwe. (Quaatiergeld ) 25.20 A — Frau Hantel
(2.  Gabe) 200 Jl — W. Hefelmann(3. Gabe) 20 Ji —
Juwelier Heinoerdinger (für 2 Taxen) 10 A — W- Hetmer-
dinger (für warme Unterkleidung) 50 Jl — Regierungs¬

baumeister Hetz 100 A — Frau M. Hetz (2. Gabe) 100 A
— Rentner Hevdcnreich (füF warme Unterkleidung) 35 A
— Theo u. Millv Hövel 6 A — Kammerherr von Hoch¬
wächter (2. Gabe) 200 A — Rentner W. Hosfmann 100 A
— Karl u. Emil Hohl 20 Jl — B. von Hollbach (3. Gabe)
30 Jl — B. von Hollbach (für warme Unterkleidung 20 Jl.

1 . M. und G. K. 200 Jl — Postmeister Jericho
(2. Gabe) 20 Jl — Frl . Anna Josten 5 Jl.

Frau K. 10 Jl — Eduard Kahn u. Söhne 500 rA —
Fritz Kalle (Quartiergeld ) 21 A — Karvinski (3. Gabe)
50 Jl — Durch die Königliche Gerichtskasse gingen ein:
Landrichter Dr . Stiel 80 A, Kanzlist Linde 5 A,  B . S.
8 Jl, Mittlere Justizbeamten zu Wiesbaden 420 A — Kirch-
gätzner 8.40 A  Frau Laura Klauser 1000 A — Knaben-
klaste 9a der Mittelschule an der Blumenthalstratze 25 Jl
— Frau Koch 30 Jl — Kretzner (3. Gabe) 20 Jl — Bau¬
meister Krone (für warme Unterkleidung) 200 Jl.

2. Leerung der Sammelbüchsen des Gastwirte-Bereins
1493.19 A — Frl . Lina Lenz 5 Jl — Frau Viktor Leopold
Wwe. (2. Gabe) 40 Jl — Geb. Regierüngsrat Liesegana
200 Jl — Frau Pauline Linnert 100 Jl — Direktor Dr.
E. Loewenberg (3. Gabe, für warme Unterkleidung) 50 A
— Geh. Bergrat Lorenz 100 A.

Maiwald (für warme Unterkleidung) 80 Jl — Frau
von Maltitz (für warme Unterkleidung) 60 Jl — Dr . Mar¬
burg (2. Gabe) 200 A — P . Marcuse 20 A — Martin
(Quartiergeld ) 11.20 A — Major a. D. Marx (2. Gabe)
Lg jl __ Mauskopf 20 A — Durch die Mitteldeutsche
Creditbank: Frau Geb. Rat Hohenhorst (3. Gabe) 100 Jl
— Staatsanwalt Dr . Müller (für warme Unterkleidung)
40 Jl — Anton Müller , Bismarckring (2. Gabe) 100 A.

N. 31. 5 A — N. N. (für warme Unterkleidung) 10 Jl
— N. N. (durch Kriminalwachtmeister Pohlhaus ) 20 Jl —
91. N. 25 A — Durch die Nassauische Landesbank: Ge¬
legentliche Sammlung im LandeSbankaebäude180 A —
Freiherr von Neari (3. Gabe) 100 Jl — Dr . Niebling 30 Ji
— Frau Niedhammer 50 Jl — C. Nordbaus (Quartiergeld)
28 Jl.

O. G. 50 Jl.
Frau General Pagenstecher (3. Gabe) 100 A  —

Pcnckert (2. Gabe) 10 A — Karl Peter 100 A — Ferdinand
Pöter (8. Gabe) 100 A.

Eugen Raesser, Niederwalluf, 10 Jl — Ransiermeister-
uttö Zkangierfübrer-Verein Bezirk Wiesbaden 50 Jl —
Durch die Rheinische Volkszeitung gingen ein: Kaufmann
Franz Hebgen 5 Jl, Dekan Gruber (2. Gabe) 50 A,  Frau
L. L. (für warme Unterkleidung) 20 A,  H . R. (für warme
Unterkleidung) 10 Ji,  Lehrer Löw (2. Gabe) 80 Jl,  Be¬
zirksverein kath. deutscher Lehrerinnen Rbeingau-Wjes-
baden 100 Jl — Frau Richberg (für warme Unterkleidung)
5 ^ — Dr . mob. Ricker (2. Gabe) 100 A — Frau Justiz¬
rat Romeitz 50 A — Baron v. d. Roop (Quartiergeld)
36.40 Jl — Frl . Rosenfeld 10 A — Rosenkötter (2. Gabe)
50 Jl — Frau Rittmeister Roth (2. Gabe) 300 A.

v. S . 50 Jl — Sammlung des Wiesbadener Philologen¬
vereins 2600 A — Generalleutnant von Satz-Jaworski (für
warme Unterkleidung) 50 A —- Karl Seidel (2. Gabe)
100 Jl — Frau Lina Seufert (4. Gabe, für warme Unter¬
kleidung) 100 A — Kurt Scvd (2. Gabe, für warme Unter¬
kleidung) 200 A — Frau L. Silier (8. Gabe) 100 A —
Sommerkorn 20 A — Sonnenberger Stratze 3 (Quartier-
gelb) 16.80 A — Durch die Sparkasse Biebrich a. Rh.:
Rittergutsbesitzer Johann Meister 1000 Jl — Wertpapiere
von Frl . Katharine Schcibler: 1 Kal. preutz. 314proz.
Staatsanleihe über 300 Ji mit Zittsscheinen, 1 Kgl. sächs.
3proz. Staatsschuldverschreibung über 1000 A  mit Zins-
scheinsn— Polizeipröstöent von Schenck 100 Jl — Schieren-
bcrg 200 Jl — Karl Schiffer fett. (3. Gabe) 50 A — Frl.
Maria Schiffer 5 Jl — Karl Schiffer jun . 5 Ji — Geb.
Baurat Schlictzting 10 A — Frau B. van Schneider 5 A

— Karl Scholl (Quartiergeld ) 11.20 A — I . Schopp
(Quartiergeld ) 19.60 Jl — Durch Frau Rittmeister Schräder
gesammelt: Frau Kund 20 Jl,  Justizrat Romeitz 20 Jl.
Frl . Schönholz2 A,  Frau Wellenstein 3 Jl,  Karl Hack3 A,
Friedrich Groll 6 A.  Frau Weigand 2 A. Frau M. Hatte-
mer 6 Ji,  Frau Tbcis 1 Jl,  Herr Blum 5 A,  Gebrüder
Baum 10 A,  Gustav Herzig 2 Ji,  Herr Wemer 10 A, Herr
Roemer 8 Jl,  Herr Knaus 3 Ji -, Herr Hertz, Langgaste. 10 A,
Frau Schräder 1 Ji,  Frl . Wittgenstein 2 A,  Louis Zint-
graff 3 A,  Herr Gottschalk 2 Jl,  Frau Meyer 3 A, Herr
Gasteier 4 Jl,  Herr Ebenken 6 Jl,  Frau Heutzer 6 A,  Luise
Henrich 6 A,  Marie Hostberger 6 A,  Frl . Beutemann 6 A,
Frl . Neele 100 A,  Frau Schräder 100 A, — Pfarrer Schütz-
ler WA — Frau C. Schulz 20 A — Firma L. SSwenck
(3. Gabe) 100 A — Frau Schwengels (für warme Unter¬
kleidung) 500 A — Kaufmann I . Stamm (2. Gabe) 30 Jl
— Alfred Stcinberg 50 A.

F. W. Tappenbeck (Quartiergeld ) 28 A .— Frau Till¬
manns (für die Hinterbliebenen) 800 A — Frau Till¬
manns (für Krieger im Felde) 250 A — Rentner
Toepke 100 Jl.

Ungenannt 5 Ji — Ungenannt (Sammlung ) 43 A  —
Reg.-Baumeister W. Ulener (z. 3t . im Felde) 120 A.

Durch die Vereinsbank Wiesbaden gingen ein : Lehr-
stratzschule von 1878 7.80 Jl,  Geb . Rat von Lucke(2. Gabe)
200 A — Frau Voelter 10 Ji — Durch den Borschutz-
Verein zu Wiesbaden gingen ein : Emil Hees Holl. vorm.
C. Acker 50 A,  Professor Dr . Herxheimer 500 A,  Dr . K.
Schröder, Chemiker (3. Gabe) 80 A, Rentner Rudolf Wolfs
200 Jl, Frau M. G. Wwe. 90 A.

Geheimrat Wagner (für warme Unterkleidung) 20 A
— Landgerichtsrat Weitemcver 20 A — Wiesbadener Tag¬
blatt -Sammlung 600 Ji — Geh . Oberkriegsgericbtsrat
Winter (8. Gabe) 50 Jl — 9 . Wintermever 10 A — Ne¬
gierungsrat Wittich (für warme Unterkleidung) 10 A —
Frau Wittus (für warme Unterkleidung) 80 A — Re¬
gierungs -Oberbuchhalter Wttzel 20 Jl.

Alfred Zschiefche 10 A.

Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen der

vorerwähnten

10. Oktober 1914
11. Oktober 1914
13. Oktober 1914
14. Oktober 1914
15. Oktober 1914
16. Oktober 1914
Sammlungen der
Banken

6633.04 A
5508.88 A
884.05 Jl

1621.40 A
2756.50 A
1148.— A

6742.90 Jl

Gesamtsummeder bis ietzt etn-
gegangenen Beträge

Roch nicht veröffentlichte Beträge von:
Reinhold Crüwell
Frl . E. Brell , Uhlandstr. 16 . .

688.959.82 A

1000.— A
100.— A

669.159.82 A
Nachträgliche Veröffentlichungen:

Durch die Bank für Handel und Industrie am 13. 8.
1914: Frau gkeichsgerichtsratSchulte 100 A,  S . B. 20 Jl,
San .-Rat Dr . Rambohr 100 Jl,  16 Beamten der Darm¬
städter Bank 35»A,  Major Breuer 50 A,  Herm . Hobrecker
100 A,  Pfarrer H. Beckmann 10 Jl,  E . Kraiker
10 A,  G . Roebel 1000 A,  Frau Regina Schulte 100 Jl,
W. 100 A.

An monatlichen Beiträgen bis auf weiteres wurden
gezeichnet: Emil Peipers 100 A,  Major von Gloeben 100 Jl,
W. Erich 100 A.

Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an
das Bureau rer Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27.

Bericlttigryrgerr : Aus Gabenliste 16, statt Frau F. von Huntkln I960 A  muß cs heißen: Herr F. von Hunteln (2. Gabe) 1000 JL\  statt die Beamten der berittenen Schutzmanns¬
kapelle muß es heißten: die Beamten der berittenen Schutzmannschafk 20 A -, statt Werra A. M . (3. Gabe) 10 A  muß es heißen: Lehrer A. M - (3- Gabe) 10 A;  statt I - Fückel muß es
heißen: Johann Fwckel, Luiscnplatz 8, 3. ; statt Fritz und Virgenius M - (2, Gabe) 20 A  muß es heißen: Fritz und Virginre M -j statt Mar ; Samt muß es heißen: Sanitätsrat Dr . Marx
(2. Gabe) 50 A.

Wir bitten wringend um weitere Gaben . 2248

KreMontitee vom Boten Brenz für den 5tadtbezirk Wiesbaden.

Oie Hände auf für Liebesgaben!

Unsere Annahmestellen
Hauptgeschäft Nikolasstr -11 - ZweigstelleI Mauritiusstr. 12 - Zweigstelle II Visinarckring 29

nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rote Rreuz » für Elsaß -Lothringen »für
Ostpreutzen und Unterstützungen für Heimarbeiterinnen entgegen. — Die Empfangs¬
bescheinigung über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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